
Südeuropa:  Lage  der  Jugend
nach 7 Jahren Krise
Zunächst  einmal:  Jugend  beinhaltet  Verschiedenes:  sowohl  verschiedene
Klassenabstammungen,  Schüler_innen,  Migrant_innen…  all  dies  und  die
jeweilige  Situation  könnten  wir  in  gewisser  Weise  mit  in  diesen  Text
einfließen lassen – aber das würde den Rahmen des Textes sprengen. Daher
konzentrieren  wir  uns  auf  die  schlechtesten  ökonomischen  und  sozialen
Situationen der europäischen Jugend.

Die  jungen  Arbeiter_innen  Europas,  aber  auch  Schüler_innen  und
Student_innen,  sind  eine  der  am  härtesten  von  der  Krise  betroffenen
Gruppen. Sie werden arbeitslos, verlieren ihre Perspektive, erfahren kaum
noch soziale Hilfe und werden als  „Druckmittel“  gegen andere Teile der
Arbeiter_innenklasse eingesetzt, z.B. als billige Arbeitskraft.

Sie sind jedoch auch ein wichtiger Bestandteil der Klasse mit steigendem
Einfluss.  Da sie zum treibenden Motor möglicher Veränderungen werden
können, wird versucht sie in der Passivität halten.

Sie  sind  es,  die  Protestbewegungen  hervorbrachten  und  anführten.  Sie
setzten sich gegen den Ausverkauf ihrer Heimat in Südeuropa zur Wehr und
nur mit ihnen können nachhaltige Veränderungen in Europa herbeigeführt
werden.

Von Spardiktat und Perspektivlosigkeit

Wie das Spardiktat vor allem den jungen, oftmals prekärer beschäftigten Teil
der Klasse in Südeuropa trifft, lässt sich an der der Bezeichnung „Generation
Null“  für  die  spanische  Jugend  erkennen.  Null  Einnahmen.  Null
Arbeitschancen.  Null  Hoffnung.

In Griechenland liegt die Arbeitslosigkeit unter Jugendlichen laut Eurostat
bei 57% und in Spanien bei 54% – das ist eine Verdopplung seit Ausbruch der
Krise. Im gesamtem Europa ist die Jugendarbeitslosigkeit von 15% (vor der
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Krise)  auf  23%  angestiegen.  In  Deutschland  dagegen  lag  die
Jugendarbeitslosigkeit  zwischen  2008  und  2014  immer  unter  12%.  Die
Angriffe der Troika haben die Sozialsysteme weitgehend zerstört. Dies wälzt
die Kosten für Massenarbeitslosigkeit vom Staat auf das direkte Umfeld, also
Familie und Freunde, und trägt so zur weiteren Spaltung und Prekarisierung
bei. So verarmen auch die Erwerbstätigen noch weiter. Die Löhne sinken und
der Druck, ihre Nächsten mit ernähren zu müssen bleibt.

Denn  auch  die  ausgezahlten  Löhne  sind  in  drastischer  Weise
zurückgegangen. Dies gilt für Beschäftigte aller Altersgruppen, besonders in
Griechenland.  Bei  Arbeiter_innen  im  Alter  zwischen  16  und  24  ist  der
Durchschnittslohn um 35% gesunken.

Der ökonomischer Druck sorgt dafür, dass immer mehr Jugendliche bereit
sind ihre Arbeitskraft für noch weniger Geld zu verkaufen – was wiederum
dazu führt, das sich auch der Druck auf alle anderen Arbeiter_innen erhöht.

Auch die wachsende Arbeitsmigration innerhalb der Europäischen Union,
besonders  der  jungen  Arbeiter_innen,  lässt  sich  dadurch  erklären.  Dies
erhöht damit auch den Konkurrenzdruck zwischen den Arbeiter_innen, auch
in  den  europäischen  Kernländern,  auch  wenn  diese  Auswirkungen  mit
Verzögerung und ihr ganzes Ausmaß erst in den nächsten Jahren spürbar
werden – einen Vorgeschmack gibt es aber schon: So bezahlte Amazon in Bad
Hersfeld  2012  spanischen  Saisonarbeiter_innen  –  viele  davon  junge
Menschen – weit weniger als anderen Zeitarbeiter_innen, die ohnehin schon
wenig bekommen. Die Krise hat vor allem für das deutsche und französische
Kapital  eine  europaweit  anwachsende industrielle  Reservearmee –  sprich
Arbeitslose  –  geschaffen,  welche  Lohndruck  und  Konkurrenzkampf
verschärft.

In  diesen  Statistiken  nicht  eingerechnet  sind  die  Menschen,  die  als
Schüler_innen,  Auszubildende  und  Studierende  nicht  als  Teil  der
Arbeiter_innenklasse gezählt werden. Ohne diese statistische Verschleierung
sähen die Zahlen wohl noch viel schlimmer aus. Dieser beachtliche Teil der
Jugend ist zumeist noch von den Eltern abhängig, die selbst um ihren Job
bangen müssen oder ihn bereits verloren haben.



Dies alles zeigt nicht nur, dass die Politik von Troika, EZB und Co. vor allem
den jungen, oftmals prekär beschäftigten Teil der Klasse trifft. Es zeigt auch,
dass die Errungenschaften der älteren Beschäftigten Stück für Stück mit
diesen in Rente gehen und junge Arbeiter_innen als  perspektivarme und
prekäre Beschäftigte in den Arbeitsmarkt eingeführt werden. Somit werden
neue  Trennlinien  zwischen  verschiedenen  Generationen  der
Arbeiter_innenklasse  durch  schon  erkämpfte  Rechte  geschaffen.  Auch
wichtige rechtliche Grundlagen für eine kämpferische Klasse werden immer
kleineren Teilen der Klasse zugänglich.

Die Krise und die darauf folgende Unterwerfung ganzer Länder unter das
Spardiktat  der  Europäischen  Union  dient  dem  Kapital,  ob  bewusst  so
inszeniert oder nicht, als Knüppel um die Jugend ins Prekariat zu prügeln
und  brutale  Angriffe  gegen  die  Arbeiter_innenklasse  einzuleiten.  Diese
Aussage sollte mit Blick auf die brutale Niederschlagung der Proteste an
vielen Orten wörtlich genommen werden.

Wir stellen diesem Europa der Perspektivlosigkeit  die  Losung der
„Vereinten sozialistischen Staaten von Europa“ entgegen.

Dieses  Ziel  können  wir  Jugendlichen  nur  erreichen,  wenn  wir
gemeinsam  mit  unseren  Kolleg_innen  der  Arbeiter_innenklasse
kämpfen und uns international  gegen die  weltweiten Angriffe  des
Kapitals organisieren: Wir wollen eine neue Jugendinternationale und
eine  neue  revolutionär-kommunistische  Internationale  mit  einem
revolutionären  Programm,  das  als  Wegweiser  aus  der
Perspektivlosigkeit  zum  Sozialismus  dient.

Lasst  uns  in  der  aktuellen  Situation  Bündnisse  der  organisierten
Arbeiter_innenklasse,  Gewerkschaften,  Arbeiter_innenparteien  und
Jugendorganisationen  der  Klasse  aufbauen  und  europaweit
koordinierte  Aktionen  und  Demos  gegen  die  Angiffe  der  Troika
organisieren!

Kommt am 20.6 zur Griechenland-Solidaritätsdemo (Europa. anders.
machen) nach Berlin / 13:00 Uhr / Oranienplatz / Antikapitalistischer
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